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Die erkenntniskritiihen Orundlagen DCSs
kosmoldadildhen Ooffesbeweifes.

nt hat DIE Sottesbeweile in DEr ‚ Kritik Der LeineENn Bernun zerjtört.
ant hat argetan, DaR Die Sotte&bheweije aus Denkigejeken fließen,

DIE unabhängia DDn un)jerem Sentken feine Seltung aben. amt: ilteö
unjerer ernun DDn bornderein unmöSöglid, ott irgendwie erfennen.“
1e)E Überzeugung hat jett eINeM Sahrhunder den eitelten Kreijen
tierfie Yurzeln gefaßt eit ant 107 LU wieder DIE An
arilfe auf DIE Beweije tür DaS Dajein Sottes, Insbe)ondere Den {[08m00s
[ogijdhen @otteäße}veiß Der ptt aus DIe)Er NOtbaren Yelt als Den Ur:
DEr Diejer YVelt er]ließt ine au  TH AuzeinanderjeBung mit Ddem
Kant)dhen Kritizismus mürde %4 eit führen i aber gewi DDn
Nnierele einmal DIE leßten Crienntinisgründe Un)erer Sottesbeweije und
ihre Siderheit U unterJuden und 10 DIeE Srundlagen De&s Loamologijden
Sottesheweijes erfenntnisfriti)q rüfen *

Das VBatikanijcdhe Konzil er  vrie eierlich, Daß „Der eine unDd ahre
Sott, umer SO Öhrer und Herr, DUr Da3, mwDa3 gemadcht mit Dem
natürlidhen Der men)dlidhen ernun riannt werden tann“. LEjE
Teierliche EntjhHeidung DeS allgemeinen Konzils mMicd DUr Dden J0a Yo-
Ddernijenel weiterhin erläutert „BOr allem efenne Q, DaB ott DEr
Anfang unDd DaS (Ende aller Inge, mi1t Ddem natürlidhen DEr [
nun DUCH DAS, DaS gemadht Ü, DU DIE NcOtbaren NMerfke DEr
prung, wWIe DIE Urjadhe DU Die WWirkung, er rfannt und olglich
auch bewiejen werden fönne  4 oit fann alıo na Dden tirhlidhen Lehr-
ent)deidungen aus Diejer aren Yelt riannt werden wie DIe Ürjache
aus Der AWirkung Die Yelt 44 ung enfagegen al3 Nierk SGottes unDd
DITeNDAT uns 10 ihren Urheber unDd Schöhfer, oit

ibt Die Nelt uns al8s YWirkung erfennen, 10 erfennen mir
aus ihr nofwendia iYren Urheber ; Ddenn jede Wirkung jeßt ihre Urfa

amt. Ääre au Die Antwort gegeben auf rofell0r Senfrahes TUNDds
lequnag el ndigen LOSmologij men Sottesheweijes“, worauf Dr. 1ldran
in Jeiner ©Orl beruft „Nrilt Crörterungen über Dden {atholijden Neligionds
unterricht Öheren SoOulen
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n örn au M, aB jede Urjache ihre
DrausjeBt; Ddenn Wirkung ilt n anderes al8 ein Yers
ein DUr eine Urtacdhe Herborgebramtes. Die Yelt muß 1i

alfo al8 DDn Ürjadhe herborgebracht pijenbaren, amı wr aus

IDr ott ihren Schöhfer, erfennen TLönnen Yas aibt 107 ung Ddenn üÜber=
al8 ein Berurlachte ZU erfennen € Das Sntitandene und da 4C

nte, Nicht-Notivendige Kontingent i ]6De3, DaS den leßtien Srund
Dajeins nicht 100 hbat und DACUM ausö 100 nicht nNotwWendiaq

rt Der toamologijche Sotteahemwei8 DEr Yeimgeis aus Dieler aren
NMe als Ziciung, fann al}o dohyyelten Ausgangspunikt nehmen und

Die WWelt, DDeEr DoCh weniaglten3il zweifadher Seitalt entfaltet wWerden.
DEr Zelt, wie Die ebenDden Subfiianzen, Nnd entitanden ; alıo ebt

ie Welt, DDeEr DoC wenialtens DIE VYebeweijen ihr, :Hi] Urbheber DOLAUS.,
Die Mielt d fontingent, nicht notwendig; al)o )et Ne ein Durh107
Seiendes, otim  wendiges, DDLAUS, DdDem e ihr Daljein erdan Die DEa

isfraft Ddiejer beiden Sottesbeweite na Dabon ab, Db Da Ent{tandene
und Da3 Kontingente notmwendig verurjJadt 014 n  DE (Entijtandene Drdert

Urfjade“ unDd „jede Kontingente Jordert eine Urjade” ; Da3 jind
beiden wormen DeS aujalitätsgejekes, eDe (Entitandene ur il {D11=

tingent OM (ößt NC DIE erite, eingejOränkte wafung DeS Kaujalitätss
gejebeö aur Die allgemeinere HOCM zurüd{ähren: ”  ede Kontigente Tordert
eineUrjache. “ Seine tieffie Urzelle hat DaS Kaujalitätageleß 1im Sabe DOM

Hinreidenden Srunde: U  eDe erilierenDde ejen muß einen Srund jeineS
Dafeins haben. “ eDe3, Da3 Dden lebten un Jeine8 Dajeins niQmt

bhat, il fontingent Wiuß Nnun ede ejen Grund jeine3 Dajeins
aben, Ddann ebt DaS Kontingente Dden run jeine3 Dajeins außerhalb
ein DOTAUS ; Ddenn aus erijtiert eö ja nicht muß al)o außerhalb jeiner

Diejen run nNeNNeEN mir UrjacheSGrund jeines Dajeins aben
gebt DaS Kaujalitätsgejeß jeiner allgemeinften WOorm '  eDe RXon-

ingente il berurjJacht” ZUr aur den Saß DD hinreidenden Srunde:
„Hedes exijtierende WWejen muß einen Brund jeineS Dajeins haben. “
Hier ind Ddie Ausgangspuntte tür den Aeg, Der uns auö Ddiejer OL

baren brung Sott, iDrem Urheber, Hier aben IDIr Die
Srundlagen De8 Lo8mologi)den Sottesheweijes Yie aljen e A

fenntnisfritilidh erhärten ? Das il DIE Yage, DIE on jeit mehr Denn
em Sahrhunder 19 tele )Oarffinnige und gel  oue beiäftigt

%e Das il DIE Tage, DIE im wejentliden on in DEr en Nbhilofophie
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gelö1t , DerenKd)ung aber entipreche Dden bertieften, modernenA5v0
blemen weiter entfaltet werden Ddürtte, iDIie DIiE ume 1 aus Dem Keime
mebhr unDd mebhr entfaltet. YVas bejaat Der Saß DOM hinreidhenden SGrunde ?
Xnmwmieweit in jein Indalt )ubjektib, iInipieweit objektiv ? Yobon na
eine SiQerheit, Jeine innete Notwendialkeit, eine ANgemeinheit ür

Neich Der NWirklichteit, tür Das EL DeS Seins ab® Das i
DIE WrAagen, Die eiInNe Yniwort heildhen, en bie SGrundlagen DeS{p8
(oatlden Sottesbeweijes erfenntniäfritiIqh jeitltehen und amt DEr jicher
Ausgangspunit egeben jein tür Den Wegq aus Dieler NiOtbaren Yelt
Soit, unjerem ShHöhfer und eXtN.

„Alle YMen)hHen trachten DOnN aiUTt aus na ıen ©D beginn
Hrinoteles eine Metaphylik Dem Zujammenhange naQ wil Ariftotele
amı auch agen „Ade Menicdhen rachten DD AiUTr aus na Wahr

&3 u ein unübermindbarer rand in jeDe: WVien)den Deult, Deheit 44

rang na aYDtdel 2a8 in YWahHrheit % Yir en DIe MYntwort DE
unaustilgbaren VYrange ablaujdhen, mit Dem UnIer Beritand na jeinem Hiel
jirebt, unDd DEr AiUr DeS Sriennens je Joweit eG ung unmittelbar durch
DAaS BHewußtjein egeben il Sn jedem ewußtien (Erfennen il DD

egeben DEr ÜUnteridhied wijden Dem Erfenninisinhalt Ddem Objeft und
Ddem jJubjekttiven Srfajjen diejes Snhalt3s. Na Ddem Zeuanilie DeS unmitte
baren Bewußtjeins i Da3 Aiel unjeres VBerftandesfirebens naQ YAahrhe
niQt erreicht, wenn DEr Srfenninisinhalt ein Lein jubjeftives rieugni
unjeres KInnenlebens wäre und 10 leBtlicdh nl nNDderes als HUr

Cigen)dHaft unjeres jubjektiven Srjajjens Die)es nda  e WE es bielfa
DIE moderne Nhilojohhie wil Das iel unjeres unüibermwindbaren N

Heit&äjirebens i na Dem eugnife unjeres unmittelbaren Bewußt)eins erft
dann erreicht, wenn DEr Erfenntinisinhalt jelbii unjer jubjeftives Srfjafjen,
unjere Einficht, beitiummt und veaelt, 0 DaR wWir Dden SErfenntinisinhalt

erfajen, unDd injofern einen objektiven Yert hat Diejen tlar einz
gejehenen, oDjektiy qültigen Srfenninisinhalt nNENNEN Dr objektive AAaldı
Sie i Die Yeorm und DaS unum{tößliche zyundament unjerer IMeErHet
Damit f aber DAaS8 weitere VBroblem noc nicht ent)OieDen, ob die)e ba
jeftive Seltung au unabhänalg DON jeder Denktätigkeit befieht Die mMDdder
Nhilo)ohht ent)hetdet DaS Nroblem vielfaQ abin, daß tie jür DIe Ja
liche SGeltung Der SErlenntnisinhalte DIE wurzelhafte Sindheit jede Denkens
und ein als BHedingung vorausleßt, 19 Ddaß ein ©ein, DaS nicht erfannt

Demagegenüber aben IDIE Unier.Ü, DON borndherein unmöglicdh wäre
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ob DIe Cbidenz Seins, DaS nicht mit Ddem Dentken aUs
nTeftftellen Läßt, und amı DIie DDn unjerem Denfken unabhängige

ül teit unjerer Ariome jür DaS Neich DeS ein8, jür DAaS
eim DEr Yirklichkeit

Aul DIE rage Ya8 it NWahrheit ? antimortet demnadh DaS un.
berwindbare AWahrheitsfireben unjere8 er ]tandes : ahrhei il DAaAS auf

ob ttiver Cvidenz beruhende, are Srjajen objektiven Sadhverhaltes
unier IDIr ganz allgemein jeden objektiy gültigen Yert eritehen; erft

annn qibt 107 umnjer Berkand zufrieden ; NUr Ddann ı DaS unlüibermind.
bare Streben na aDrDel in un)erem Annern gefiilit NUr Ddann rubht

VBerftand Jeinem erreichten tele
DUrı Nnden WLr objeftive bidenz Das il DIe rage, DIie DIE Srienntini8s

Iritit en hat DIie Tage, DIE WWr insbejondere Tür Den Saß DD
hinreidenden SGrunde beantmorten Aaden Umnjer Dentken beiwegt

Urteilen e Nderen Urteile ründen eMNLMWEeDELr auf Yemeis
DDer auft unmittelbare Cinidt Das 1e Der Kette eine8 en

e1)e il aber notwendiag eine unmiıttelbare Cinliot Dıie unmittelbaren
(& en beruhen entmeder auf Der Srjahrung Sr{ahrungzurteile
U  D auf DdDem reinen Dentken DeS Berftandes Ariome.

Die Srienntiniafritit fann DIE unmtitelbaren Urteile nicht al8 OEr
beweifjen, Ddenn onft TDR Ne 1005 einem ewigen Airtel bewegen ;

ber fann Deren Sicherheit e  ijen, indem Ne ihre objeftive &bidenz
refler auö ionen herau Nelches ıf DIE objektive Cbyidenz Der un=
mittelibaren rieile Die objektive &bidenz DEr unmittelbaren Srfahrungs3a
urteilendDie unmıiteldar gegebenen unDd genügen tlar erfapien Erjahrungss

at)achen , 19 DIeE unmtıitelbar gegebenen Bewußtfeinstatfadhen bet Den
ewußtjeinZurteilen, y  n denkfe“ ür ung tommen DDr allem DIE

unmittelbaren Berkandesurteile rage, DAa J« IneNn DEr ©aß DDmM

hinreidhenden Srunde gehört Soeiden ir hier DIEe ragen, unNDd ıunter.  =  S:
enWwir 16782 Urteile zunäQl LEn denkfinhaltliqh, unDd prüfen DaNn, ob

1e]e denkinhaltlicqh gerechtfertigten Urteile unabhändiag DDn unjerem Er
fennen ür DaS eich Der Yirklichkeit, Tür DaS3 Neidh DEeS Geins

Ngemeine Sültigteit aben.
ennn wr unjer Anneres hinein)Hauen, nden wWir unier den

DBewußtjeinstatiadhen 10  @, Die IDIr een NENNCN, rfenntniabilder unjere8
erftandes, Die uns irgend ein Sbjeft ar]tellen. Das, wa8 19 arfktellen,

Wr ven Denkinhalt. ten Denkinhalt Tann Der Berfand tlar
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erfalfen, ana  Teren und DUr Aereinigung, ynthelje, Wieder zujammen»
eBen Cr fann Die ber]MHiedenen een denkinhaltlid miteinander Dera
gleiden und DUr Die)e3 Deraleichen DIe DBeziehungen ihrer Denkinhalte
zueinanDder xjallen, DD allem ihre Sdentität DDder Yiicht- Jdentität MNuf
Diejer 19 unmıttelbar errapien denkinhaltlidhen Adentität ZIWEIEL een, DIE
wir Subjekt und 1  1000 NENNEN, beruht DaS unmitielbare DBerNandesn
urteil NMichHt ein Lein JubjeCtives NneHMeN il alıo eine uelle; NEeiN,
DIE Adentität 21WEIET gegebenen een je DIE NUur in Dden Denkinhalten
Diejer een begründet ilt und 19, IDIie e , DDM er 1ande
erfaßt mirD, begrünDdet Da3 unmittelbare Berftandesurteil, ir DEr NMerz „ NHand Dildet DIE „Sdentität, erfaßt HUr DIE borhandene Adentität DEr
Denkinhalte. E IS

am abden WDr Die Dorausjekungen jür DIE objektibve, zunäch!t Ddentz
inhaltliche (Evidenz DeS aBe DOm hinreichenden Srunde Ya8 i üÜbers
au „objeftiver Srund“ Der Dhjektive SGrund“ gibt an,

1, D unabhänagta DOM Jubjektiven Srfajen, iDentijh ,
10 unDd nicht ander&s i DHaß jeDe: ür DaS mwas U,

objektiven SGrund“ berlanat il mit Der aiur Der Sdentität und amt
eBtlich mit Der atiur DeS ein 1e egeben Ma Stenkrahe
wäre $ mögliq, Da jemanD Den CSaß DDM hinreidenden SGrunde
HE: bident nit einfähe unDd am mit NRecht DAS Kaujalitätsgejeß, DIE
Srundlage DeS Lo3mologi|hen Sottesheweijes nicht anerfennen DE
Demgegenübher il zeigen, DAB joldher ABider Hr nNDde mit
jeder objektiven Sdentität, AB ider]Hruc Nde mit jedem „Sein  “  ) DaS

xfennt
NWas Sbentität , fönnen WWIL reiilellen DUC eflerion auf unjere

Urteil8alte, insbejondere Qur unjere Berfandesurteile 1e)€ ALUTr Der
Sdentität NDde ihren MNu8druck Adentität8- unDd Aider)prucdhaprinzip

Das, D U, i nolwendiaq mit NO LDENL und fann nmoht gleiQs 43

zeitig nicht 10 jein Yarım berlana nun JeDde objektive Adentität
objektiben Srund iYrer je. muß tür jede Adentität ien RNDbjeftiven SGrund geben ? YVBäre DIE Adentität ZWEIET Erfenntnisinhalte
Dhjektib in nı begründet iwäre unabhängtg DDOM Jubjeitiven Srjafjen
nı D, DIE „Sdeniität diejer ıfenntnisinhalte Dhinge, Ddann
märe Dbjekftiv au nı vorhanden, wDas DaS Segenteil DdDa3 QKontra:
dikliorium IDter dentität au3)Olöfe; Ddann Önnten 1 unabhängig DOmM
Jubjektiven Srjaljen gleidhzeitiq identi unDd nicht en jein, gleizeitig
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il fein. wäre e1Oroffite,innere MWibderfhrud, unDd DEr
7 A  i ab)olute Stieptizismus ım Gefolae m Objektiven muß alıo Des

ndet jein, identi]O Ü, eS 10 und nichtander&s
a8 M in innerliqh01 Dasjelbe fönnen IDIr Dlitiy au&sdrücken

notwendiq Ddem „Nichtiein“ entgegengejeßt, und diejer innere, notwendiage
egen]ja beruht auf Dem „Sein“ als )oldhen Das, DMt Diejer innere,
abjolute egenja ZUm „Nidtjein“ gegeben , 87 DEr objektive Srund

10 und nicht anders ul DieDdafür, „l
innere Notwendiakeit DeS aBe DDM hinreicdhenden SGrunde wurzelt alıo

Ddem Sein“ ala joldhen Konjequent 1Cde man jede „Sein“” jelbit
leugnen, Cde man Den ©aß DDM hinreidenden Srunde leuguen Der

AB
Saß N  eDe muß jür Das, mwas Ü, einen hinreihenden Srund haben“
i amı undQ E denfinhHaltliqh erfenntinisfritijqh ermie)en.

Beiaat DEr ©aß DOM Hinreicenden Srunde aug mebr al8 DaS
Sdentität8- und IGideripruqShrinzip, 10 te und tallt DOC mit Ddem

e1De MNießen eben aus Dderjelben uelle, DEr©aße DD ideripruche
aIiUr DEr phjektiven „Adentität unDd amı aus DEr Aiut De&S ein

Das Kontradiktionährinzt 1 NUr Der MNusdruck efjen, Wa

Sdentität il Der ©aß DDM hinreidenden Srunde aus mas mit
Diejer Sdentıtät innerlich notwendia egeben il aus Daß jede
objektive SSdentität objektiven vun aben muß ıe (Chidenz Die)eS

a} 1Q Der iInnNeTte un Jede objektivden DdentitätSages Al indirekte,
beitimmt uns ZUT Annahme DeS aBe DDM hinreidhenden Srunde

Diejen inneren Cun ZU erfennen, il un& ehr D{t unmSaliq, 1nD 103080
ungs unmSaltı Teiben NCur DEr Nider)pruc DeM, wa ADdentität Ü,
unDd Damit ZUmM Kontradiktion&prinzip, Diejer innere Nöider)Hruch, Den DIE
eugnung DeS a  e DDM hinreidhenden Grunde edeutet,u DIE indirelte,
untrüglidhe &bidenz a  s Ddaß DEr ©aß DDM hinreidenden SGrunde INNeLa
LO notmendig unDd zunächtt denkinhaltlich abjolut gültig i

Yit Ddem il erhärteten Saße Dam hinreidhenden Grunde 14 DIE
p erfenntniäfritijdhe Grundlage gegeben Tür DaS Kaujalgejeß, auf Ddem

DEr Meweis tür Ddas Dalein Gotte8 aus diejer aren ung auf
bayt Der ohjektive Srund DEL &Adentität Den Berftandesurteilen rält
mit idrem Erfenntnisarunde, Der pbjektiven Cbidenz, auf p  1e bin iQ 1e]e€
Xdentität DDN Subjelt unDd Nrädikat in inen qu3jage, zu)Jammen Mnders

Den Srfahrungsurteilen Hhre objeitive (&Cbidenz 11 DIe tatiächliqhe SDdeN=
DON Subjelt und ıd  1La DIe IDIE erfahren, wahrnehmen, imie
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Dem Sabe: „Der il ift qge NusS fih heraus fönnte Der Q auE3  x  DE  8  wuu“mgi!rüif@en jßn;xw1b!&ge;t?-.';'ei" foßnwtngtid‘;en@ntteßbeineuieß f 43r‘3 |  dem .6aße: -{„®«e'r‘iiid;' ift gelb“. 8(u5‘<fidj'? Herauz Könnte det Zij® au  nicdht gelb fein, fondern z. B. grün. Der Erfkenntnisgrund, die objettive  Evidenz der Erfahrungsurteile jagt alfo nihts über den objektiven, fach»  liden SGrund ihrer Identität.  Und dod muß e& nad dem Sage vom  Hinreidenden Grunde einen objeftiven, ausreidenden Grund geben, warum  der Zijd gelb und nidht nidt gelb ift. In dem Zijdhe al8 Joldem Viegt der  ausreidende Grund nicht. Aljo muß e3 anderweitig begründet fein, warum  der Tijh gelb und nicht 3. B. grün ift. Dieje Eigenart der Erfahrungss  urteile lIäßt unz das Kaujalgejeß beffer verfiehen und feine objektive Evidenz  Ichärfer Herausfhälen.  Wie jedes für das, waz e3 ijt, feinen objektiven  Srund hHaben muß, jo muß auch jedes erxiftierende Wefjen, jedes exiftierende  Ding: einen objektiven Grund f{eines Dafeins hHaben. Zwei Möglichkeiten  find hier denkbar; wir fpreden hier zunächft nur von der Denkmöglichkeit, —  niht der Seinzmöglichkeit. Entweder hHat das exiftierende Wejen den Grund  jeines- Dafeins in fid, oder e& hHat ihn nicht in fiod. Hat e& den Grund  jeines DajeinZ in fih, fo erxiftiert e& durch fich fjelbft. E3 ift ein Durdhe  fidh-Seiendes. E3 {Oließt abfolut aus, daß e& nicht exiftiere, ebenjo wie  2 X 2 abjolut ausfließt, daß e& nidht 4 ift. E3 ift darum ein abfolut  Notwendiges. Mit feinem Wefen, mit dem, was e8 ifjt, ift fein Dafein  gegeben, ja Jein Wefen ift notwendig fein Dafjein, ebenjo wie 2 X 2  notwendig 4 if. € braucht alfo außerhalb feiner keinen Grund feines  Dajeinz. Der Grund feines Dajeinz Fällt mit feinem Wefen zufjammen.  %  Hat Hingegen ein erxiftierendes Wefjen den SGrund feines DafeinZ nidt in  fio, exiftiert e& nidht durh fih, dann ift der Grund feines DafeinZ außer»  hHalb feiner zu fuchen. E3 ift ein Kontingentes, daz aus fidH fein und  nicht jein Kanı, das darum aus fih nidht notwendig ift, niht notwendig _  exiftiert. Der Srund feines Dajeins kann nidt daz Nichts Jein; denn das  hieße jeden Grund leugnen. Einen objektiven Grund feines Dafeinz muß  €8 aber haben na dem Sage vom hHinreidenden SGrunde, alfo ift er nur  in einem andern Eriftierenden zu {juchen. Diejen außerhalb des Kontine  genten liegenden Grund feines Dafeinz nennen wir Urjacdde. Damit ift  da Kaufjalgefeß in feiner allgemeinften Form gegeben: „Yedes Nidgt.Nots  wendige, jedeS Kontingente fordert eine Urjadhe.“ Das Kaufalgefeß in  biejer aNlgemeinften Form ergibt fih aljo auS der Natur des Kontingenten,  aus dem, was das Kontingente ijt. Freilih erfaffen wir dasz Kontingent  Eriftierende nicht pofitiv in fid als ettwas Verurjachtes. Nur durch den  innern Widerfpruch, in dem das. Kontingente zum Sake vom binteiöqiben  Stimmen der Zeit, 99. 5.  28  ®  Cnnidt gelb jein, Jondern grün. Der Erfennimisgrund, DIE objettiveE3  x  DE  8  wuu“mgi!rüif@en jßn;xw1b!&ge;t?-.';'ei" foßnwtngtid‘;en@ntteßbeineuieß f 43r‘3 |  dem .6aße: -{„®«e'r‘iiid;' ift gelb“. 8(u5‘<fidj'? Herauz Könnte det Zij® au  nicdht gelb fein, fondern z. B. grün. Der Erfkenntnisgrund, die objettive  Evidenz der Erfahrungsurteile jagt alfo nihts über den objektiven, fach»  liden SGrund ihrer Identität.  Und dod muß e& nad dem Sage vom  Hinreidenden Grunde einen objeftiven, ausreidenden Grund geben, warum  der Zijd gelb und nidht nidt gelb ift. In dem Zijdhe al8 Joldem Viegt der  ausreidende Grund nicht. Aljo muß e3 anderweitig begründet fein, warum  der Tijh gelb und nicht 3. B. grün ift. Dieje Eigenart der Erfahrungss  urteile lIäßt unz das Kaujalgejeß beffer verfiehen und feine objektive Evidenz  Ichärfer Herausfhälen.  Wie jedes für das, waz e3 ijt, feinen objektiven  Srund hHaben muß, jo muß auch jedes erxiftierende Wefjen, jedes exiftierende  Ding: einen objektiven Grund f{eines Dafeins hHaben. Zwei Möglichkeiten  find hier denkbar; wir fpreden hier zunächft nur von der Denkmöglichkeit, —  niht der Seinzmöglichkeit. Entweder hHat das exiftierende Wejen den Grund  jeines- Dafeins in fid, oder e& hHat ihn nicht in fiod. Hat e& den Grund  jeines DajeinZ in fih, fo erxiftiert e& durch fich fjelbft. E3 ift ein Durdhe  fidh-Seiendes. E3 {Oließt abfolut aus, daß e& nicht exiftiere, ebenjo wie  2 X 2 abjolut ausfließt, daß e& nidht 4 ift. E3 ift darum ein abfolut  Notwendiges. Mit feinem Wefen, mit dem, was e8 ifjt, ift fein Dafein  gegeben, ja Jein Wefen ift notwendig fein Dafjein, ebenjo wie 2 X 2  notwendig 4 if. € braucht alfo außerhalb feiner keinen Grund feines  Dajeinz. Der Grund feines Dajeinz Fällt mit feinem Wefen zufjammen.  %  Hat Hingegen ein erxiftierendes Wefjen den SGrund feines DafeinZ nidt in  fio, exiftiert e& nidht durh fih, dann ift der Grund feines DafeinZ außer»  hHalb feiner zu fuchen. E3 ift ein Kontingentes, daz aus fidH fein und  nicht jein Kanı, das darum aus fih nidht notwendig ift, niht notwendig _  exiftiert. Der Srund feines Dajeins kann nidt daz Nichts Jein; denn das  hieße jeden Grund leugnen. Einen objektiven Grund feines Dafeinz muß  €8 aber haben na dem Sage vom hHinreidenden SGrunde, alfo ift er nur  in einem andern Eriftierenden zu {juchen. Diejen außerhalb des Kontine  genten liegenden Grund feines Dafeinz nennen wir Urjacdde. Damit ift  da Kaufjalgefeß in feiner allgemeinften Form gegeben: „Yedes Nidgt.Nots  wendige, jedeS Kontingente fordert eine Urjadhe.“ Das Kaufalgefeß in  biejer aNlgemeinften Form ergibt fih aljo auS der Natur des Kontingenten,  aus dem, was das Kontingente ijt. Freilih erfaffen wir dasz Kontingent  Eriftierende nicht pofitiv in fid als ettwas Verurjachtes. Nur durch den  innern Widerfpruch, in dem das. Kontingente zum Sake vom binteiöqiben  Stimmen der Zeit, 99. 5.  28  ®  CnEhidenz DEr Erfahrungsurteile jagt alto nı über Dden objeftiven, |ad-
en run jj} Sdentität. Und DOC muß eö nach dem Saße DD
hHinreidenden SGrunde einen objeftiven, au8sreidhenden SGrund geben, mwarum
Der TiO gelb und nicht nicht gelb il &Sn dem al8 joldhem tedq Der
ausSsrteidhende rcun nidt A0 muß e3 anderweitiq begründet Jein,E3  x  DE  8  wuu“mgi!rüif@en jßn;xw1b!&ge;t?-.';'ei" foßnwtngtid‘;en@ntteßbeineuieß f 43r‘3 |  dem .6aße: -{„®«e'r‘iiid;' ift gelb“. 8(u5‘<fidj'? Herauz Könnte det Zij® au  nicdht gelb fein, fondern z. B. grün. Der Erfkenntnisgrund, die objettive  Evidenz der Erfahrungsurteile jagt alfo nihts über den objektiven, fach»  liden SGrund ihrer Identität.  Und dod muß e& nad dem Sage vom  Hinreidenden Grunde einen objeftiven, ausreidenden Grund geben, warum  der Zijd gelb und nidht nidt gelb ift. In dem Zijdhe al8 Joldem Viegt der  ausreidende Grund nicht. Aljo muß e3 anderweitig begründet fein, warum  der Tijh gelb und nicht 3. B. grün ift. Dieje Eigenart der Erfahrungss  urteile lIäßt unz das Kaujalgejeß beffer verfiehen und feine objektive Evidenz  Ichärfer Herausfhälen.  Wie jedes für das, waz e3 ijt, feinen objektiven  Srund hHaben muß, jo muß auch jedes erxiftierende Wefjen, jedes exiftierende  Ding: einen objektiven Grund f{eines Dafeins hHaben. Zwei Möglichkeiten  find hier denkbar; wir fpreden hier zunächft nur von der Denkmöglichkeit, —  niht der Seinzmöglichkeit. Entweder hHat das exiftierende Wejen den Grund  jeines- Dafeins in fid, oder e& hHat ihn nicht in fiod. Hat e& den Grund  jeines DajeinZ in fih, fo erxiftiert e& durch fich fjelbft. E3 ift ein Durdhe  fidh-Seiendes. E3 {Oließt abfolut aus, daß e& nicht exiftiere, ebenjo wie  2 X 2 abjolut ausfließt, daß e& nidht 4 ift. E3 ift darum ein abfolut  Notwendiges. Mit feinem Wefen, mit dem, was e8 ifjt, ift fein Dafein  gegeben, ja Jein Wefen ift notwendig fein Dafjein, ebenjo wie 2 X 2  notwendig 4 if. € braucht alfo außerhalb feiner keinen Grund feines  Dajeinz. Der Grund feines Dajeinz Fällt mit feinem Wefen zufjammen.  %  Hat Hingegen ein erxiftierendes Wefjen den SGrund feines DafeinZ nidt in  fio, exiftiert e& nidht durh fih, dann ift der Grund feines DafeinZ außer»  hHalb feiner zu fuchen. E3 ift ein Kontingentes, daz aus fidH fein und  nicht jein Kanı, das darum aus fih nidht notwendig ift, niht notwendig _  exiftiert. Der Srund feines Dajeins kann nidt daz Nichts Jein; denn das  hieße jeden Grund leugnen. Einen objektiven Grund feines Dafeinz muß  €8 aber haben na dem Sage vom hHinreidenden SGrunde, alfo ift er nur  in einem andern Eriftierenden zu {juchen. Diejen außerhalb des Kontine  genten liegenden Grund feines Dafeinz nennen wir Urjacdde. Damit ift  da Kaufjalgefeß in feiner allgemeinften Form gegeben: „Yedes Nidgt.Nots  wendige, jedeS Kontingente fordert eine Urjadhe.“ Das Kaufalgefeß in  biejer aNlgemeinften Form ergibt fih aljo auS der Natur des Kontingenten,  aus dem, was das Kontingente ijt. Freilih erfaffen wir dasz Kontingent  Eriftierende nicht pofitiv in fid als ettwas Verurjachtes. Nur durch den  innern Widerfpruch, in dem das. Kontingente zum Sake vom binteiöqiben  Stimmen der Zeit, 99. 5.  28  ®  CnDEr ZiO gelb und nicht arün ur 1678 1genart Der Erfahrungs:
urteile Läßt uns Da3 Kaujalgeje eijer erNehen unDd eine objektive Evwenz
jqärfer HerausiHälen. Yie jeDde: tür DAS, wa3 , jeinen objektiben
Iun abden muß, 19 muß au jede exijtierende ejen, Jede: exiftierende
Ding- einen pbiektiven run jeines Dajeins aden Awei Möglidhkeiten
NnDd hier denkdar; wir yredhen hier zunädit NUur DDn DEr Denkmöalichkeit,
niQt DEr Seinsmöglichfeit. niweder hat DaS exijtierende ejen Dden un
jeines- Dajein3 in 109, DDEr eö hat ibn nicht in 100) YHat Den Srund u
jeineS Dajeins in O, 10 exiftier DU telbft &3 il ein $lltü-E3  x  DE  8  wuu“mgi!rüif@en jßn;xw1b!&ge;t?-.';'ei" foßnwtngtid‘;en@ntteßbeineuieß f 43r‘3 |  dem .6aße: -{„®«e'r‘iiid;' ift gelb“. 8(u5‘<fidj'? Herauz Könnte det Zij® au  nicdht gelb fein, fondern z. B. grün. Der Erfkenntnisgrund, die objettive  Evidenz der Erfahrungsurteile jagt alfo nihts über den objektiven, fach»  liden SGrund ihrer Identität.  Und dod muß e& nad dem Sage vom  Hinreidenden Grunde einen objeftiven, ausreidenden Grund geben, warum  der Zijd gelb und nidht nidt gelb ift. In dem Zijdhe al8 Joldem Viegt der  ausreidende Grund nicht. Aljo muß e3 anderweitig begründet fein, warum  der Tijh gelb und nicht 3. B. grün ift. Dieje Eigenart der Erfahrungss  urteile lIäßt unz das Kaujalgejeß beffer verfiehen und feine objektive Evidenz  Ichärfer Herausfhälen.  Wie jedes für das, waz e3 ijt, feinen objektiven  Srund hHaben muß, jo muß auch jedes erxiftierende Wefjen, jedes exiftierende  Ding: einen objektiven Grund f{eines Dafeins hHaben. Zwei Möglichkeiten  find hier denkbar; wir fpreden hier zunächft nur von der Denkmöglichkeit, —  niht der Seinzmöglichkeit. Entweder hHat das exiftierende Wejen den Grund  jeines- Dafeins in fid, oder e& hHat ihn nicht in fiod. Hat e& den Grund  jeines DajeinZ in fih, fo erxiftiert e& durch fich fjelbft. E3 ift ein Durdhe  fidh-Seiendes. E3 {Oließt abfolut aus, daß e& nicht exiftiere, ebenjo wie  2 X 2 abjolut ausfließt, daß e& nidht 4 ift. E3 ift darum ein abfolut  Notwendiges. Mit feinem Wefen, mit dem, was e8 ifjt, ift fein Dafein  gegeben, ja Jein Wefen ift notwendig fein Dafjein, ebenjo wie 2 X 2  notwendig 4 if. € braucht alfo außerhalb feiner keinen Grund feines  Dajeinz. Der Grund feines Dajeinz Fällt mit feinem Wefen zufjammen.  %  Hat Hingegen ein erxiftierendes Wefjen den SGrund feines DafeinZ nidt in  fio, exiftiert e& nidht durh fih, dann ift der Grund feines DafeinZ außer»  hHalb feiner zu fuchen. E3 ift ein Kontingentes, daz aus fidH fein und  nicht jein Kanı, das darum aus fih nidht notwendig ift, niht notwendig _  exiftiert. Der Srund feines Dajeins kann nidt daz Nichts Jein; denn das  hieße jeden Grund leugnen. Einen objektiven Grund feines Dafeinz muß  €8 aber haben na dem Sage vom hHinreidenden SGrunde, alfo ift er nur  in einem andern Eriftierenden zu {juchen. Diejen außerhalb des Kontine  genten liegenden Grund feines Dafeinz nennen wir Urjacdde. Damit ift  da Kaufjalgefeß in feiner allgemeinften Form gegeben: „Yedes Nidgt.Nots  wendige, jedeS Kontingente fordert eine Urjadhe.“ Das Kaufalgefeß in  biejer aNlgemeinften Form ergibt fih aljo auS der Natur des Kontingenten,  aus dem, was das Kontingente ijt. Freilih erfaffen wir dasz Kontingent  Eriftierende nicht pofitiv in fid als ettwas Verurjachtes. Nur durch den  innern Widerfpruch, in dem das. Kontingente zum Sake vom binteiöqiben  Stimmen der Zeit, 99. 5.  28  ®  Cn110=-Seiendes, 6 Oließt abjolut QUS, DAR nicht er  1  {  itiere, eben]o mwie

abjolut au8)ließt, Daß eS nicht 414 &3 Ö Darum ein ab{olut
Notwendiges. Mit jeinem Aejen, mit DeM, mDa e$ Ü, it jein Dajein
gegeben, J6 jein ejen ilt notwendig jein Dalein, eben]D0 inIie »
notiwendig i i  C  SS braucht alıo außerhalb feiner Tfeinen Srund jeineS
Dajeins. Der run jeineS Dajeins Fällt mit jeinem Wejen zu)ammen.
Hat ingegen ein exijiierenDdes ejen Den SGrund jeineSs Daleins nidt in
1, eriftier. es nicht DUr O, Dann il Der run jeines Dajeins aUBers
halb jeiner zZu en &3 i ein Kontingentes, DAaS auts 11007 jein und
nicht jein fann, DaS DAarum aus NO nicht nolwendia Ü, nicht notwendiaq
exijtiert. Der Cun jeines Dateins fann nicht DaS jein; Ddenn DasE3  x  DE  8  wuu“mgi!rüif@en jßn;xw1b!&ge;t?-.';'ei" foßnwtngtid‘;en@ntteßbeineuieß f 43r‘3 |  dem .6aße: -{„®«e'r‘iiid;' ift gelb“. 8(u5‘<fidj'? Herauz Könnte det Zij® au  nicdht gelb fein, fondern z. B. grün. Der Erfkenntnisgrund, die objettive  Evidenz der Erfahrungsurteile jagt alfo nihts über den objektiven, fach»  liden SGrund ihrer Identität.  Und dod muß e& nad dem Sage vom  Hinreidenden Grunde einen objeftiven, ausreidenden Grund geben, warum  der Zijd gelb und nidht nidt gelb ift. In dem Zijdhe al8 Joldem Viegt der  ausreidende Grund nicht. Aljo muß e3 anderweitig begründet fein, warum  der Tijh gelb und nicht 3. B. grün ift. Dieje Eigenart der Erfahrungss  urteile lIäßt unz das Kaujalgejeß beffer verfiehen und feine objektive Evidenz  Ichärfer Herausfhälen.  Wie jedes für das, waz e3 ijt, feinen objektiven  Srund hHaben muß, jo muß auch jedes erxiftierende Wefjen, jedes exiftierende  Ding: einen objektiven Grund f{eines Dafeins hHaben. Zwei Möglichkeiten  find hier denkbar; wir fpreden hier zunächft nur von der Denkmöglichkeit, —  niht der Seinzmöglichkeit. Entweder hHat das exiftierende Wejen den Grund  jeines- Dafeins in fid, oder e& hHat ihn nicht in fiod. Hat e& den Grund  jeines DajeinZ in fih, fo erxiftiert e& durch fich fjelbft. E3 ift ein Durdhe  fidh-Seiendes. E3 {Oließt abfolut aus, daß e& nicht exiftiere, ebenjo wie  2 X 2 abjolut ausfließt, daß e& nidht 4 ift. E3 ift darum ein abfolut  Notwendiges. Mit feinem Wefen, mit dem, was e8 ifjt, ift fein Dafein  gegeben, ja Jein Wefen ift notwendig fein Dafjein, ebenjo wie 2 X 2  notwendig 4 if. € braucht alfo außerhalb feiner keinen Grund feines  Dajeinz. Der Grund feines Dajeinz Fällt mit feinem Wefen zufjammen.  %  Hat Hingegen ein erxiftierendes Wefjen den SGrund feines DafeinZ nidt in  fio, exiftiert e& nidht durh fih, dann ift der Grund feines DafeinZ außer»  hHalb feiner zu fuchen. E3 ift ein Kontingentes, daz aus fidH fein und  nicht jein Kanı, das darum aus fih nidht notwendig ift, niht notwendig _  exiftiert. Der Srund feines Dajeins kann nidt daz Nichts Jein; denn das  hieße jeden Grund leugnen. Einen objektiven Grund feines Dafeinz muß  €8 aber haben na dem Sage vom hHinreidenden SGrunde, alfo ift er nur  in einem andern Eriftierenden zu {juchen. Diejen außerhalb des Kontine  genten liegenden Grund feines Dafeinz nennen wir Urjacdde. Damit ift  da Kaufjalgefeß in feiner allgemeinften Form gegeben: „Yedes Nidgt.Nots  wendige, jedeS Kontingente fordert eine Urjadhe.“ Das Kaufalgefeß in  biejer aNlgemeinften Form ergibt fih aljo auS der Natur des Kontingenten,  aus dem, was das Kontingente ijt. Freilih erfaffen wir dasz Kontingent  Eriftierende nicht pofitiv in fid als ettwas Verurjachtes. Nur durch den  innern Widerfpruch, in dem das. Kontingente zum Sake vom binteiöqiben  Stimmen der Zeit, 99. 5.  28  ®  Cn1eBe jeden Srund leuqgnen. Ginen objektiven Srund jeines Dajeins muß

aber aben na Ddem Saßbe DD hinreidhenden Srunde, al)o il nur
in einem andern Eriftierenden en Diejen außerhalb DeS Kontins
genien liegenden Srund jeine3 Dajeins neNNeEN Ir Urladhe amı iE3  x  DE  8  wuu“mgi!rüif@en jßn;xw1b!&ge;t?-.';'ei" foßnwtngtid‘;en@ntteßbeineuieß f 43r‘3 |  dem .6aße: -{„®«e'r‘iiid;' ift gelb“. 8(u5‘<fidj'? Herauz Könnte det Zij® au  nicdht gelb fein, fondern z. B. grün. Der Erfkenntnisgrund, die objettive  Evidenz der Erfahrungsurteile jagt alfo nihts über den objektiven, fach»  liden SGrund ihrer Identität.  Und dod muß e& nad dem Sage vom  Hinreidenden Grunde einen objeftiven, ausreidenden Grund geben, warum  der Zijd gelb und nidht nidt gelb ift. In dem Zijdhe al8 Joldem Viegt der  ausreidende Grund nicht. Aljo muß e3 anderweitig begründet fein, warum  der Tijh gelb und nicht 3. B. grün ift. Dieje Eigenart der Erfahrungss  urteile lIäßt unz das Kaujalgejeß beffer verfiehen und feine objektive Evidenz  Ichärfer Herausfhälen.  Wie jedes für das, waz e3 ijt, feinen objektiven  Srund hHaben muß, jo muß auch jedes erxiftierende Wefjen, jedes exiftierende  Ding: einen objektiven Grund f{eines Dafeins hHaben. Zwei Möglichkeiten  find hier denkbar; wir fpreden hier zunächft nur von der Denkmöglichkeit, —  niht der Seinzmöglichkeit. Entweder hHat das exiftierende Wejen den Grund  jeines- Dafeins in fid, oder e& hHat ihn nicht in fiod. Hat e& den Grund  jeines DajeinZ in fih, fo erxiftiert e& durch fich fjelbft. E3 ift ein Durdhe  fidh-Seiendes. E3 {Oließt abfolut aus, daß e& nicht exiftiere, ebenjo wie  2 X 2 abjolut ausfließt, daß e& nidht 4 ift. E3 ift darum ein abfolut  Notwendiges. Mit feinem Wefen, mit dem, was e8 ifjt, ift fein Dafein  gegeben, ja Jein Wefen ift notwendig fein Dafjein, ebenjo wie 2 X 2  notwendig 4 if. € braucht alfo außerhalb feiner keinen Grund feines  Dajeinz. Der Grund feines Dajeinz Fällt mit feinem Wefen zufjammen.  %  Hat Hingegen ein erxiftierendes Wefjen den SGrund feines DafeinZ nidt in  fio, exiftiert e& nidht durh fih, dann ift der Grund feines DafeinZ außer»  hHalb feiner zu fuchen. E3 ift ein Kontingentes, daz aus fidH fein und  nicht jein Kanı, das darum aus fih nidht notwendig ift, niht notwendig _  exiftiert. Der Srund feines Dajeins kann nidt daz Nichts Jein; denn das  hieße jeden Grund leugnen. Einen objektiven Grund feines Dafeinz muß  €8 aber haben na dem Sage vom hHinreidenden SGrunde, alfo ift er nur  in einem andern Eriftierenden zu {juchen. Diejen außerhalb des Kontine  genten liegenden Grund feines Dafeinz nennen wir Urjacdde. Damit ift  da Kaufjalgefeß in feiner allgemeinften Form gegeben: „Yedes Nidgt.Nots  wendige, jedeS Kontingente fordert eine Urjadhe.“ Das Kaufalgefeß in  biejer aNlgemeinften Form ergibt fih aljo auS der Natur des Kontingenten,  aus dem, was das Kontingente ijt. Freilih erfaffen wir dasz Kontingent  Eriftierende nicht pofitiv in fid als ettwas Verurjachtes. Nur durch den  innern Widerfpruch, in dem das. Kontingente zum Sake vom binteiöqiben  Stimmen der Zeit, 99. 5.  28  ®  CnE3  x  DE  8  wuu“mgi!rüif@en jßn;xw1b!&ge;t?-.';'ei" foßnwtngtid‘;en@ntteßbeineuieß f 43r‘3 |  dem .6aße: -{„®«e'r‘iiid;' ift gelb“. 8(u5‘<fidj'? Herauz Könnte det Zij® au  nicdht gelb fein, fondern z. B. grün. Der Erfkenntnisgrund, die objettive  Evidenz der Erfahrungsurteile jagt alfo nihts über den objektiven, fach»  liden SGrund ihrer Identität.  Und dod muß e& nad dem Sage vom  Hinreidenden Grunde einen objeftiven, ausreidenden Grund geben, warum  der Zijd gelb und nidht nidt gelb ift. In dem Zijdhe al8 Joldem Viegt der  ausreidende Grund nicht. Aljo muß e3 anderweitig begründet fein, warum  der Tijh gelb und nicht 3. B. grün ift. Dieje Eigenart der Erfahrungss  urteile lIäßt unz das Kaujalgejeß beffer verfiehen und feine objektive Evidenz  Ichärfer Herausfhälen.  Wie jedes für das, waz e3 ijt, feinen objektiven  Srund hHaben muß, jo muß auch jedes erxiftierende Wefjen, jedes exiftierende  Ding: einen objektiven Grund f{eines Dafeins hHaben. Zwei Möglichkeiten  find hier denkbar; wir fpreden hier zunächft nur von der Denkmöglichkeit, —  niht der Seinzmöglichkeit. Entweder hHat das exiftierende Wejen den Grund  jeines- Dafeins in fid, oder e& hHat ihn nicht in fiod. Hat e& den Grund  jeines DajeinZ in fih, fo erxiftiert e& durch fich fjelbft. E3 ift ein Durdhe  fidh-Seiendes. E3 {Oließt abfolut aus, daß e& nicht exiftiere, ebenjo wie  2 X 2 abjolut ausfließt, daß e& nidht 4 ift. E3 ift darum ein abfolut  Notwendiges. Mit feinem Wefen, mit dem, was e8 ifjt, ift fein Dafein  gegeben, ja Jein Wefen ift notwendig fein Dafjein, ebenjo wie 2 X 2  notwendig 4 if. € braucht alfo außerhalb feiner keinen Grund feines  Dajeinz. Der Grund feines Dajeinz Fällt mit feinem Wefen zufjammen.  %  Hat Hingegen ein erxiftierendes Wefjen den SGrund feines DafeinZ nidt in  fio, exiftiert e& nidht durh fih, dann ift der Grund feines DafeinZ außer»  hHalb feiner zu fuchen. E3 ift ein Kontingentes, daz aus fidH fein und  nicht jein Kanı, das darum aus fih nidht notwendig ift, niht notwendig _  exiftiert. Der Srund feines Dajeins kann nidt daz Nichts Jein; denn das  hieße jeden Grund leugnen. Einen objektiven Grund feines Dafeinz muß  €8 aber haben na dem Sage vom hHinreidenden SGrunde, alfo ift er nur  in einem andern Eriftierenden zu {juchen. Diejen außerhalb des Kontine  genten liegenden Grund feines Dafeinz nennen wir Urjacdde. Damit ift  da Kaufjalgefeß in feiner allgemeinften Form gegeben: „Yedes Nidgt.Nots  wendige, jedeS Kontingente fordert eine Urjadhe.“ Das Kaufalgefeß in  biejer aNlgemeinften Form ergibt fih aljo auS der Natur des Kontingenten,  aus dem, was das Kontingente ijt. Freilih erfaffen wir dasz Kontingent  Eriftierende nicht pofitiv in fid als ettwas Verurjachtes. Nur durch den  innern Widerfpruch, in dem das. Kontingente zum Sake vom binteiöqiben  Stimmen der Zeit, 99. 5.  28  ®  CnDdas Kaufalgefeß in Jeiner allgemeinlien 2yorm egeben : „  DE CLE NOte
wendiae, jede Kontingente Tordert eine Urjadhe.“ Das Kaufjalgejeß in
Diejer allgemeinfien orm erqibt aljo aus Der ( 8000M D Kontingenten,
aus DEM, mWas DaS Kontingente if zyreilih rfaljen IDIr DaS3 tontingent
Eriftierende nicht pojitib in al8 VBerurjachtes. ur DUr den
innern Yider]HruM, In dem DdaS Kontingente zum ©aße DDOM Qiyteiéenben
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Die fennt: i8fritijch TunNDdlagq LoSmolvgijdhen Gottesbhe

Srunde ftehen würde,wenn fein Berurjadhtes mwäre, erfennen wir, daß
eine Urjade al8 Dden SGrund feines Da)eins borausjekt.

erübrigt noch, arzulun, DdaR Jede: ECntitehende ein Berurladtes
unDd amı Kontingentes ilf, um DAaS Kaujalgeje au in jeiner 4AUE

ge/Oränkten, aber gebräu  iqeren WOLM : 7  eDE Entijtandene Tordert eine

Urjache” '] erfenntnis£friti)q ZU rhärten Kuc DaS Entitehende erfennen WILC
nidtHolitiD in als Berurjacdhtes, jJondern HUT aus Dem 1DCX=

ruce ZUum ©aße Dom Hinreidhenden Srunde,, Der 1007 onft ergeben DE
Das Cntiiehende aber fönnen IDIr auf Srund Der Srjahrung furz 10 tenns
zeicnen : e  a na exiltieren DDEL 8l 1n8 DHajein
nach jeiner MNicterxiftenz muß nadQ Ddem Sabe DD hinreidhenden
SGrunde ein objektiver run borliegen Die)er objektive run fann N
eine Urjache jein Der Srund nämlich fann nimt Entitehenden jelber
liegen ; Ddenn, ehe Ddie)es exitiert Tfann jein DHDajein nicht begründen,
genügt alıo jelber nicht Jeiner Sriltenz; jobald aber exijtiert
verlanat ereit8 objektiven LUn a  C DaR exilieren
anfänat a alıo, Daß ufbört jelber nicht zUu enügen on
DE eben DaS Entitehende gleidzeitig jelber nicht enügen, DEeTs
wirili IWWETDEN, und zugleic au Der genügende Srund Q jein, Daß

aufhört, nicht enügen unDd exijtieren antänat. )a8 teBE
aber glei@mzeitig, 107 jelbit ZUT xiltenz nidht enügen unDd NC AUT Criftenz

S©omitfordert DAaSenügen, ma pffenbaren AB Wer)pruc eDeute
Entftehende außerhalb jeiner Srund jeine8 Dajeins ; eÖ Tordert eine

Urjache Au noch auf andern Aege annn Inan ACIAEN, daß DaS
Entjtehende jelber ZUmM Dajein nict genügt Das Eniitehende il
Kontingentes ein Midt-YHotwendiges Da3 (Entjtehende ein Dajein
DUr 0, wäre eS abiolut notwendig, eÖ aus nNotwendia
eriftieren (3 fönnte nicht er1t anfangen, 3u exifieren; denn DasS ebt
DDOTAUS, Ddaß e au nicdht exiliieren fann, aus 100 alto nicht Notwendiq
eriftiert. u88 notwendiq exijtieren und aus 100 au niOt exijtieren
fönnen, alıo nicht notwendiq jein, 7 eEin pjfenbarer Zider)prud. Darum
i jede Entitehende ein Kontingente8 und fordert OM eine Urjade
Damit il Da3 Saujalgeje in jeiner allgemeiniten HOLM „JeDe NiC fa
Notwendige, Jede Kontingente fordert eil Urjache 4 IDIE jeiner ia
gelOränfkten, aber gebräuglidheren ZOCM: „Jedes Entitehende eBt eine Urs
adhe Dvoraus“ xiti]O erHAtrIE Seine denkinhaltliche, phjektive Cbidenz
unDd Jeine INNETE AD)OLUTE Notiwendiakeit Nnd argetan. S& bleibt NUur



erfenninisfritijdhe SGrundlagen fogmologijdhen So beweijes 435

erfenntni&s citijh erweijen, Ddaß Der Saß va hinreidenden Srunde und
DAaS Kautalgejeß nicht bloß denkinhaltlich abfolut gültig NnD, DnNdern aB
He auc Sejebe NnDd Die DaS Reicd DEr Nirklicdhkeit DAaS Neicdd
DeS en ausnahmslos beherr)hen SI Die)e rage genügend beantwortet,
10 iteht DaS gyundament tür den Yeweis Sottes al8 DeS Urheber8 Ddiejer
aren elt erfennini&fritilch teit

3wei Sruhyen DDN rieillen NnDd ung unmittelbar egeben : Die Sr
Tahrungsurteile und Die reinen VBerfandesurteile, DIie IDIr bi8 jebßtnur
denfindaltlich gebrüft haben ür 10 allein annn teine Der beiden SGruppen
unjer Sriennen und unjer dernünftige& yrakti)des eben genügen bDe»
ründen, und DIOM ind Ne Ddas einzige dundament a Hıier 1eg Das
eigentlichfte Aroblem, DaS DIe Srienntini&tkritik u en hat. Dıie unmittel»
baren Srfahrungsurteile ren ungs mwejentlich nicdht über DaS hinaus, was
uns DUr DIE Sinne und DAaS Bewußtjein unmıtelibar gegeben i ur
DIE Berandesurteile {önnen Hori)Hritk über te)e unmittelbare S71a
ahrung hinaus brinagen; Ddenn eine andere unmittelbare Erfenntini&quelle
abden IDIE nicht hein denkinhaltlich gelten DIE reinen Berftandesurteile
NUT für DdDas eic DEr een Die Dbjektibe, DIOM Denken unabhängige
Sültigfeit Der een U prüfen, il Ddarum DIE wicqtialte Auragabe, DIE DIE
Srfenntniefritik )jen hat NT iht aben Dn jeher DIE größten
Seifter X 9ilojophie und Wifen/Oaft auf3 tieffie befaßt An IDr Deiden

Die Seifter, Si1e il DIE tief ite ue Der ber)Hiedenen bhilofophifchen
Ridhtungen, Melts unDd Vebenzauffafungen, jJoweit 1e]e KRiqtungen @Xn

fenntnisfritilch, nicht ologi und ologijM=ethi] begründet find
Hıer ireien SObjektibiamus und Subjeitiviömus DEr gerade tür unjere
moderne Bhilolophie 10 Oarakterifii)q it, ar einanDder gegenüber (Em:

metaphylijcher Hdealismus und ationaliamus Kantidher Kriki-
21815 und gemäßigter Mealismus edeutien ebenjoviele Antworten, al8 eS
grundver)iedene Sylteme Nnd Der Cmbirismus, DEr on Der ntifen
Xhilo)ophie eine Mertreter a und DEr modernen unDd mMoDern]iEN
Mhilojophie unier Den berjhieden en zormen auftriit, [äßt NUr Die Sr.
Tahrungsurteile gelten unDd bejOränit au dieje al8 eriremer Embirismus
NUr auf DIE Bewußtjeinsinhalte. Über DIE unmittelbare (Er{ahrung hinaus
ucht DUr ein Knduktionasverfahren tommen, DAaAS aber, ohne Ddie
objektive Gültiakeit DEr BerftandesSurteile, be]onder&s Der grundlegendlien Vrins
zipien, vorauszujeben, 1G unbegründe unDd geTADEZU mwiderihrudsbolli
ür DIe metaphylijdhen sdealifien AlD unDd Auguliinus in DIie obje  e
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Sültigteit Dder Adeen fein Yroblem.Sieit iDnen mitDer atur DeS Cr.
nnens8 egeben, DAaS ja ein en DEr YHirklichkeit ift ur Den Cha:

xralter Dder Algemeindheit, Dden DIie een an tragen, Iucten tie An
$lären. Der platoni)H-auguftiniidhe Srundgedantke vDon DEr ahrivrifi en
Übereinfimmung DeS Denkens mit Ddem Sein i DUr DIE Cinführung
Des Arikotelismus in DIE SQoolaftik DUCM den Z H0omas DDN qguin

nicht völlig üÜberwunden Worden. Jie augultinijden „Sdeengänge Nind DU
DIE augujtiini) e ranzisfaner)Hule, DUCM Scotu8, Der aus ir DELDOTE
CqganNgen, DULO ©uarez, Der an Scotus ehr orientiert U, in weitem Ume
fange, WEn au modifiziert, Die NeufSolafti Übergegangen. Sg wert-
voll teje SGedankengänge tür Die eigentlidde Yetaphylik NnD, j{ Da Yerta
vo.  3 WwWas wohl jIe Die hilojophie geleifte hat, e f DaS eeNHIDblem
erfenniniSfritijq nicht Sie eBeN DIE objektive SGültigteit Der een, DIe ]J&tat’ädhlic vborbanden U, einfad DDraLUsS Sine Übertragung Der Hlatoni) -
augujlinijden SGedankengänge in8 Subjektiviftijhe mit wejentlicher Anlehnung

DIe Yiathematit f Der Nationaliamus dDeS und Kahıhunderi5s.
QYDie apriorijijde, )ubje£ti1De DHeninotwendiafkeit Der reinen Berfandesutrteile
WE iom DaS Ariterium LOrEr objettiven Sültiagkeit Cinen völigen Umiolag

Den veinen ©ubjeftiviamus reilich nicht unabhängiq DOMm KantidhHen
Kritiziamus edeuten DIE metahdhyli)dhen ©yfteme IOLES YHegels und
elling8 DHDiejen eriremen ZdjungsberjJuchen DEeS AdeenDdroblem8 DEeMm
)feptijdhen Embiriamus DEr DIie objeitive Sültigfeit DEr egen eintadbhin
leuanet und amı 44) ( ereit3 DEr a{ier DeS modernen Embirismus

Hume, getan, au DaS SKaufjalproblem, unDd Ddem metahhyN Hen ADdealis
mus, DEr DaS Asroblem aus Dden een DerauSzulöjen 1uQt, jel
objettiviftilcdh wie ato, Augultinus unDd mit ionen zahlreiche ©oQolajtiker

bis DIie Yeitzeit hinein, DDEr mit Vreisgabe Der objektiven (Ebidenz, Jub:
je£tibiftijqh wWIie Der cationaliamus DEeS unDd Sahrhunderts und DEr
metaphylijdhe KDdealismus eines egel, unDd Sohellina; diejen CX»

iremen Yö)unaSderjuchen ehen DIe genialen eme gegenüber, DIE DUC
Berindt.  ung DEr een mit Dem Erfahrungsinhalte eINEN Yiittelweg AUIE
QOlagen, eNLWEDELr mie Yriltoteles und Thomas DbjeitiDiftijqh DDEr )uDje£tis

vifti{dh imie DEr Kantjdhe Kritiziemus. Nur in Diejer NIOLUNG tann Die
Ydjung liegen, eil eben Die unmittelbaren Crfahrungsurteile nicht über
DaSunmtitelbar DUC DdaS Dewußtjein unDd Die Sinne Segebente hinauss
Übhren, und DIE reinen VBerftandesurteile rein Denfinhaltliq zunüchtt 3
fürDaS NeiQ Der ÄXdeen gelten. Kant, DEr, philojophij O=-gelhidhtlidh enia
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DAorientiert, NUr DD  z} \tebtiidhen Embirismus unDd Cem apriovriflijdhen,1ub

jeftiv=gefärbten Kationalismus u5ging, Tand feine objeitive, DD Jub
jeftivenCrfajjen unabhängig=qültige DBezieDung zwi)den Dden allgemeinen,
notwendigen, apriorijiij Hen gen unDd Den ingulären unDd fontingenten
Erfahrungstatjadhen. Darum Ouf eine jormell-geniale, aber inhalt:  =  -
i 1q verfehlte und mider)prudsbolite, Lein )ubjektive n  e)e DDN

Leen und Srfahrung, u} DIE Jyntheti)dhen Utteile a& I9  L1, DIie Jub
jeftiven Kategorien, DIE Jynthetilche Sindheit PF10TI1, DIie Einbildungs-
ra DaS tran);endentale ema und DeNn Schematismus Der Leinen Yierz
Nande8begriffe Dıie apriorijftij Hen Berlktandesurteile abden TÜr ipn NUr
Srfenntiniswert Joweit He auf DIE Srfahrung anmendbar unNDd einge)Oränit
Nnd und ind auQ Da NUr DDn )ubjektiver Sültigfeit amt tfann DaS A0  r

aujalgejeß unmSali Srundlage Sottesbemweijes jein Dem Kant:
en Nitiziamus Nebht DIE erfenntni&fritijch gentale, allein wahre Dbjektibve
VBerinüpfung DDON een und Erfahkungstatfachen gegenüber, DIE da8 ADdeen»
roblem DU Da intellıgıbıle sensıbılıbus LöM eine Jung, DIe
Yrijtoteles arundgeleat &homas DDn quin, auf ibm aufbauend vollendet
und in DIeE Soolaftik eingerührtt hat naddem e ereit3 in DEr LÜD
1Qolaiti DUCA DIE Beiannt)haft mıit den Ioaij en riften DeS OE
ele und Dden Unitverjalienfireit borbereitet War EicHt erfenntinistfriti)q
hat Arijtotele unDd 3 homas DasS Xroblem zu en ge)uct Yas p1900
LogilH-metaphylifche niereje überwog bei iDnen DaS Dgi| He ber ın D  S
Diejer )9Dologimetaphy Hen Hehandlung DeS Kdeenyroblem3ö DU
Arijftoteles unDd T homas liegen HIE Keime jür eine erfenntnisfriti)dhe Qdjung
eldhes il alıo DIE objektive DBeziehung Der een AUT Erfahrung ®

Scheiden IDILE hier DIE Wragen ajen 100 DIE VBerftandesurteile Über»
au auf DdDas irfliche anmwmenden ® 1nD Die LeINEN Beritandesurteile
Gejebe, DIE ausnahmöl03 tür DaS eim DEr Yircklt  (41 elten ?
te7e€ zWeI ragen Jordern eine VBrüfung Die denkinhHaltliche Cyidenz DEr
reinen VBerftandesäurteile 4} erfenntni&Sfriti)d erwiejen. amı i wenigitens
bedingungSweije byhotheti) , DIE Sültigfeit Der Yerfiandesurteile au tür
DaS NWirkliche gegeben Yıie Adentität DDn ©ubjeit und 10  110 Dden

Berlandesurteilen ul eben eine INNETE, den Denkinhalten Des
gqründete und 19 abjolut notwendige Sdentität &3 il in idnen Nmöga
L, DaR DaS ©ubje£t jemals nıcht Da3 j d  1{a wäre, Ö Q DaB C
jemals nicht ren Yit Dem Snhalte DeS ©uDbjekt8 il alto Den 400
Nandesurteilen Der Anhalt DeS ArAdikats notwendia gegeben, wenn auch
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iefe XKdentit nicht mmer DBe Analyle, Jondern Dft er1t aus Dden

n wijdhen Dden „Sdeeninhalten durhBeraleich riannt micd
nun Da8s ub) feine DBE SDEE, tein rein Jubjeftives Srfenntnisbild,
Jondern DAaS reue bbild DEeS ZAirklichen, ' i mit dem vberwirklichten
Hdeeninhalt DeS ©ubjeft8 aug Der Snbalt Dde8S Arädikats berwirflicht, eil
He Ja notiwendiaq identijh ind So na DIe Ent{deidung darübher, b
Der Snhalt Der Berfandesurteile von jedem Srfennen unabhängige Seltunghat, einzig von Der rage ab S DEr Sxdeeninhalt DEeS ubje eines
Berftandesurteils ein getreues Dbild Der AIrl Teit €

Die)e rage [öft Der gemäßtiagte Kealismus DUr DIE Abraktionstheorie
ir en bier DOnN DEr p)yOoloagijhen Entjiehung Der een 10 aDa
jehen, onfit würden wir uns einem SZirkel bewegen Nur erfenntni&8.
Eritijch haben Wir DIe DBeziehungen wijden een und ErjaHrungstatjacdhen
} unterluchen. YMWie mir bei Dden Werffandesutrteilen DIE inhaltlicdhen ea
ztehungen Der $deen DUr Beraleich etfaffen, 19 au® hier. DiejesCXa
gleiden unjerer abiirakten een mit Dden Jinaulären Crfahrungstatjadhen,
DerenDbjeftive Cbiden; ir in Den unmittelbaren Er{ahrunasurteilen, Dden
DBewußtjeinszurteilen, Teitgeftellt aben, Läßt uns erfennen, DAr DIie aD liraLie
OIM unjerer een Jubjeftiv M, ihr Snhalt aber mit Dden (ErfahrungS»
aijaqMen üÜbereinftimmt: )9 Nimmt 3. DIie Algemeinidee. ,, Erfenntnisatt“
inbaltlicqh mit AUANN tonfreten Srienntinisatte Überein Unlere een DAraUfa
hin ım einzelnen unterjuchen, wäre Die Aufgabe einer erfenntnisfritijN«
orientierten Detaphylik Unjere een nd alto inhaltlich mit DdemYrla
liden üÜbereinjtiimmend und a  en auf DaS IrtiuDe anwenden. Sie
find Darum inhaltlich {ür Die Nirklichkeit gültiq Sie lind feine
Jubjektiven Srienntniabilder DDder Erienntnisfunktionen, Jondern inr Sndalt
i en treutes bbild ellen, mwa wirflich U MWir erfennen Dden Sndalt
DEr een Ddem Yinnlio Wahrgenommenen, überhaupt 1n Ddem DUr DIE
Erfahrung Segebenen : ir erfennen DaS sdeelle ım eellen, DaS geiftig
YWahrnehmbare in jeiner Ninnlidhen Er GHeinung, DaS intellıg1bıle NS1-
bılıbus. amı UE au DIeE (Cbidenz und DaS RKriterium DEr objektiven
Sültigtkeit Der een egeben Un)ere een und amı un)ere LEINEN

VBerftandesurteile aben in)owei objektive Sültigfkeit, gelten in)owel 1nab-
hänaia DDInN untjerem Eriennen, als ihr Suhalt Der Srfahrung entnommen
AT und bermwirflidhbar ift

Anmieweit 1ind uUnjere „Sdeeninhalte verwirklidhbar ? 10 lie NUr auf
eine beftimmte ahruna eingelränit, DDer gelten 10 auUSnAaDMSID tür
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Ddas NReichH DEe8 Seins8 ® Das i Ddie zweite rage, Ddie wir Jöfen . 4

Naben ür DasS Neich Der Nirklichkeit gelten notwendig DIie gemein
ideen „de& Setienden“ und alle een, Dderen Snhalt mit Ddem Snhalt Der
Geinsidee gegeben il Das berlang: DEr Snhalt Der Sein8tdee je) Der
dem Yirklidhen entinommen und arum Dbjeftiv qültig U, unDd jein aD=
joluter egen]a ZUM Na LDE zum el Der MNWirkflicdhkeit ZUm
el DEeS ein gehören, DDN Dem DEr „Snbhalt unjerer Seinsidee
nicht itcgendwie au8gejagt werden Tönnte, 10 wüäre eben niQt jeienD 1nd
amı ein ab)olutes Sin DaS ZUM el DEr Nirklichket:
gehört i aber Nnnlos unDd ein UNETET NWider]prug ami DIE gemeins
aültigfeit Der Seinsidee für DaS NeiQ DEr AWirklichkeit erwiejen.
Yit DEr Seinsidee i au DIE gusnahmölore, objektive Sültigfeit jener
Ariome erYätie: DIE DIE „$dee DeS Getenden zu inrem ubjekte aben, ImDIe
DaS dentitätSs und ZBider)pruSge)eß, 10 au Ariome DIiE 1nD0t=
wWendia mıf dielen Sejegen egeben Nind u iOnNen gehött DEr ©aß DDM

binreichenden Srunde, DEr mit Dem ontradiktionsSprinzip Keht und tällt
und DAaS Kaujalitätsgejeß, DAaS notmwendiaq aus Ddem ©aße DOM hinreidenden
Brunde 1e YDıie AAgemeingültigkeit Der übrigen een wWäre aur Die
ANgemeingültigkeit Der Seinsidee und ihre inhaltlide Nereinbartkeit mitDder
Seinsidee zurüdzurühren, ma eine erfenntni3äfciti) q prientierte Metaphy lik

einzelnen reftzulfellen e.
Die objektive AAgemeingültigkeit Der gen und Der auf je

gründenden Ariome läßt 100 alıo nNDdire ZUr  ven auT DIE abfolute
Algemeingültigkeit Der Seinsidee Die AD)OLUTE ANgemeingültigkeit DEr
»ein8idee i mit ihdrem DEr Erfahrung eninommenen unDd DdDarum objektiv
q  igen Snhalt und jeinem abjoluten egen)a ZUm gegeben. &m
gemäßigten MNealtiamus Arifoteles und Z homasß liegen OM DIE
Keime ZUE erfenntniafritij en Qö)ung DE& &Ydeenproblems Unjere Ariome
tind nicht bIoß Denkgejeße, jondern idrem Snhalt nach au Seinzgejeße,
Die ausSnahHmölo Da3 Neich DEr Nirklichkeit, DaS Heich DeS
ein beherr)hen Die SGrundlagenDeS To3mologi)hen Sottesbheweijes find
erfenntniSfritijqh erhärtet. ir NeQt wenden IWDIr DaS Kaujalitätsgejeß auf
teje Otbare Nelt an, DIE uns 19 imDIie e , ala entitanden und DEr
NDderlı und Darum nicht notwendig, onNdern tontingent entgegeniritf.
Dıie Yelt DITENDAT 107 uns naQ DdDem Kaufalitätsgejeß al8 Wirkuna diU
heber& und uns 10 wIie DaS Batikani)he Konzil eDr ZUTE Srienninia8
ve und un)ere5s er iYre und unjeres erın, uns Sott.
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in niSEritif ıd ref
W Haftlichvöll ungefOulten , aber gefunden Menfjdhen-

aujalgeje abjolutJicher Au er erfaßtel wenn
{Olizßlidh, DIie indirekte, objektive (Evidenz DeS Kaujalgejebes,

el einzujehenden Aider|prüchen Treifend
fterüber Ddie Zheologen DEeS Batikanijdhen Konzils: „n (Es
atürlidhen Wahrheiten hat dantk DEr göttliden Vorjehung DaS

v n)enge]Olecht unabhängig von jeder wiNen|dHaftlidhen emeis:
olle SidQerheit, DdIieDurch eine philojophiidhe Unterjudung 3WAr

X Hundamenten ausführlicher und beitimmter erflärt werden, aber
feinean)dHeinenden Gegengründe er Oüttert werden fann.“
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